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Zusammenfassung: Im Rahmen der Erfassung des Kunst- und Kulturguts der 
Stadt Leipzig wurden im Jahr 2021 insgesamt 35.000 Zettelkarten der Leipziger 
Städtischen Bibliotheken digitalisiert und im Metadatenformat MARC-XML in das 
Bibliotheksmanagementsystem importiert. Das Retrokonversionsprojekt startete 
mit einer umfangreichen Testphase und anschließender effizienter Projektarbeit, 
um das Ziel zu erreichen, die musikspezifischen historischen Bestände der Biblio-
thek online zu verzeichnen. In dem Projekt wirkten die Sachgebiete Musikbiblio-
thek/Sondersammlungen, Katalogisierung sowie Digitales und IT zusammen mit 
Dienstleistern aus Leipzig und Vietnam.

Schlüsselwörter: Historischer Bestand, Texterkennungsprogramm OCR, Fremd-
datenimport

Abstract: As part of a project to assess art and cultural assets of the City of Leipzig, 
a total of 35,000 index cards of the Leipzig public libraries have been digitized 
and transferred to the library management system using the metadata format 
MARC-XML. Preceded by a comprehensive test phase, the retrospective conver-
sion project ran smoothly and efficiently to succeed in creating an online inven-
tory of the music-specific historic library stock. Specialists from the music library 
and special collections branches, from cataloguing and digitizing units and the 
IT department worked in close collaboration with service providers from Leipzig 
and Vietnam to achieve this goal.
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1 �Die Musikbibliothek der Leipziger Städtischen 
Bibliotheken – Geschichte der Einrichtung und 
Erschließungsstand der Bestände

Die Musikbibliothek der Leipziger Städtischen Bibliotheken ist eine der größten 
deutschen Musikbibliotheken mit wertvollem historischem Bestand.

1954 aus ursprünglich drei Musikbibliotheken zu einer Einrichtung zusam-
mengeführt, beherbergt sie die Bestände der 1894 von Max Abraham und Henri 
Hinrichsen, Inhaber des Verlags C. F. Peters, gegründeten Musikbibliothek Peters, 
die aus der Musikabteilung der Stadtbibliothek stammende Sammlung des Leipzi-
ger Organisten Carl Ferdinand Becker und weitere bedeutende Sammlungen und 
Nachlässe. So zum Beispiel die Sammlung des Leipziger Professors Karl Heinrich 
Ludwig Pölitz, welche Noten und Musikhandschriften von Kompositionen aus 
dem 17. und 18. Jahrhundert beinhaltet, sowie die von dem Leipziger Bibliothekar 
und Musikforscher Kurt Taut zusammengetragenen Musikhandschriften.

Zwei weitere bedeutende Sammlungen beziehen sich auf den in Leipzig gebo-
renen Richard Wagner. Es existiert eine von Rudolf Hagedorn angelegte Samm-
lung, die nahezu vollständig das in- und ausländische Wagnerschrifttum bis zum 
Beginn des Ersten Weltkriegs abbildet und die Wagner-Sammlung des Bayreu-
ther Wagner-Forschers Herbert Barth, deren Dokumentationszeitraum nach dem 
Ersten Weltkrieg beginnt und die sich daher zeitlich fast nahtlos an die Wagner-
Bibliothek anschließt. Beide Sammlungen in Kombination sind eine wahre Fund-
gruppe für Wagner-Forscher*innen.

Auch die Musiksammlung der 1802 gegründeten Leipziger Singakademie 
und die bis ins 18. Jahrhundert zurückreichende Bibliothek der Quedlinburger 
Konzertgesellschaft sind von besonderer Bedeutung und geben hinsichtlich der 
Repertoirebildung in einer bestimmten Zeit Aufschluss und dokumentieren das 
Musikschaffen von zwei bedeutenden Musikvereinen.

2 �Erschließungssituation
Die Musikbibliothek Peters wird derzeit durch eigene Personalressourcen der 
Leipziger Städtischen Bibliotheken autoptisch von musikwissenschaftlich und 
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bibliothekarisch kundigem Personal erschlossen. Die Carl-Ferdinand-Becker-
Sammlung wurde mit Unterstützung der Universitätsbibliothek Leipzig durch 
die Deutsche Forschungsgemeinschaft in einem Förderprojekt online erfasst und 
zum Großteil digitalisiert und verfügbar gemacht.

Die Online-Erschließung der restlichen Präsenzbestände stand, in vollem 
Umfang, bisher jedoch noch aus. Die Sichtbarkeit der Bestände war nur sehr 
begrenzt gegeben. Auskünfte zu Beständen konnten nur auf Nachfrage erteilt 
werden. Lediglich besonders relevante Einzeltitel wurden seit den sechziger 
Jahren von der RISM1-Arbeitsgruppe erschlossen und in deren Katalogen nach-
gewiesen.

3 �Ausgangslage
Die Online-Erschließung für die Wissenschaftsgemeinschaft war daher überfällig.

Zusätzlich musste wegen der Einführung des neuen kommunalen Finanz-
managements in der Leipziger Stadtverwaltung zügig die Online-Erfassung 
gerade dieser wertvollen und raren Bestände vorgenommen werden.

Das Kunst- und Kulturgut der Stadt Leipzig wird perspektivisch vollständig 
digital nachgewiesen und intern mit notwendigen Identifikatoren für die Anla-
genbuchhaltung versehen.

4 �Projektziel
Ein selbstgesetztes Ziel war daher einrichtungsbezogen die vollständige Erfassung 
des Kulturgutes und nutzungsbezogen die zügige Aufbereitung der Bestands-
daten im Online-Katalog der Leipziger Städtischen Bibliotheken für Forschungs-
interessen.

Ein externer Dienstleister sollte gefunden werden, der hauseigene Katalog-
karten scannt, den Inhalt mit einem Texterkennungsprogramm erfasst und in ein 
geeignetes Datenformat umschreibt, sodass der Informationsgehalt automatisiert 
oder halbautomatisiert in den Online-Katalog der Leipziger Städtischen Biblio-
theken übertragen werden kann.

1 RISM: Spezialdatenbank „Répertoire International des Sources Musicales“ [Anmerkung der 
Redaktion].
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5 �Zweiteilige Vorbereitungsphase

5.1 �Technische Testphase

Mit einem durch frühere Zusammenarbeit bekannten Dienstleister wurde eine 
Testphase anberaumt, welche die Übergabe ausgewählter Scans von Katalog-
karten in unterschiedlichen Auflösungen und Farbstufen beinhaltete. Dazu 
entwickelte die Katalogisierungsabteilung eine detaillierte Arbeitsanleitung 
bezüglich der Informationsaufnahme. Diese Anleitung enthielt unter anderem 
Hinweise, welche Informationen wo auf den Karten zu finden sind. Auch in 
welchem Umfang und in welcher Schreibweise die Informationen letztendlich in 
den verschiedenen Kategorien zum Metadatenaustausch enden sollten, wurde 
in tabellarischer Form genau angegeben. Durch mehrere Testläufe konnte das 
bestmögliche Format festgelegt werden, um im weiteren Projektverlauf einen 
reibungslosen Workflow sicherzustellen.

Bei diesem Schritt zeigten sich auch die ersten zu bewältigenden technischen 
Probleme. Die Katalogisierungsoberfläche des Bibliotheksmanagementsystems 
verwendet eine numerische Ziffernfolge nach einem eigenen Schema, sogenannte 
SISIS-Kategorien, angelehnt an das MAB-Format. Der Dienstleister für die Test-
phase sendete Metadaten in dem Format MARC-XML. In der Kommunikation mit 
dem Dienstleister mussten die entsprechenden Standard-MARC-Felder, gemäß 
Standards der Library of Congress oder der Deutschen Nationalbibliothek, benannt 
werden. Es war nicht davon auszugehen, dass bei dem Dienstleister Mitarbeitende 
mit bibliothekarischen Kenntnissen arbeiten, so dass es nicht sinnvoll war, in 
Begriffen wie „Geistiger Schöpfer“ oder „Titelzusatz“ zu kommunizieren. Die 
Orientierung anhand international gültiger Standards zur Beschreibung biblio-
graphischer Informationen war demnach unerlässlich. Neben den Zuarbeiten 
bezüglich standardisierter Vorgänge mussten auch Fragen zur Beschaffenheit der 
Karten, wichtig für den Scanvorgang, Umgang mit durchgestrichenen Elementen 
oder schriftlicher Informationen in verschiedener Farbe, erläutert werden. Eine 
umfassende Beschreibung, was für uns als Bibliothek wichtig ist, wurde erar-
beitet und wird auch für spätere Projekte sinnvoll nachgenutzt werden können.

Der Import der Testdaten im Metadatenformat MARC-XML in das Bibliotheks-
managementsystem erfolgte über einen XML-Importkonverter, welcher anhand 
von Mapping-Tabellen die MARC-Kategorien in SISIS-Kategorien übersetzt und in 
die Datenbank einträgt.

Jedes zu verwendende Katalogfeld ist dabei eindeutig mit MARC-Feld und 
-Subfeld zu bezeichnen. Dem Dienstleister wurde eine Matrix mit Beispielen an 
die Hand gegeben. Die Katalogkarten haben einen begrenzten Informations-
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gehalt. Weit weniger Katalogkategorien als bei einer Erfassung des Objektes per  
Autopsie werden durch das maschinelle Verfahren erfasst. Im Ergebnis der Test
phase wurden 24 Einzelkategorien, 5 multiple Kategorien sowie 7 Kontrollfelder 
ermittelt, welche die Informationen der Titelkarten (Input-Format jpg/pdf) im 
Output-Format MARC-XML wiedergeben können. Eindeutige Identifikatoren, 
wie ein wiederkehrendes Schlagwort und eine durchgehende Nummerierung der 
Katalogaufnahmen, sicherten eine eindeutige Identifikation der elektronischen 
Daten zur gescannten Katalogkarte.

5.2 �Prüfung der Eignung des Zettelkatalogs für Digitalisierung

Im Vorfeld musste geprüft werden, inwieweit sich das Katalogmaterial der Musik-
bibliothek für die Digitalisierung und die zum überwiegenden Teil maschinelle 
Erstellung von Titelaufnahmen eignete.

Das Katalogsystem des Zettelkatalogs der Musikbibliothek besteht aus einem 
umfassenden alphabetischen Katalog, der durch einen Standortkatalog ergänzt 
wird. Außerdem gibt es Spezialkataloge zu einzelnen Sammlungen oder Medien-
arten, so beispielsweise einen Handschriftenkatalog. Eine Inaugenscheinnahme 
der einzelnen Kataloge zeigte, dass sich für das Retrokonversionsunterfangen 
ausschließlich der Alphabetische Katalog anbot. Die Aufnahmen des Standortka-
talogs sind sehr reduziert. Häufig zeigen sie nur Titelanfänge ohne weitere biblio-
graphische Daten. Spezialkataloge hätten nicht den gesamten zu erschließenden 
Bestand abgebildet.

Abb. 1: Transformation der Daten.
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Die Fortführung des alphabetischen Zettelkatalogs wurde in den neunziger 
Jahren des 20. Jahrhunderts eingestellt. Vermerke wie die Angabe von Notationen, 
Abgänge, Vermisst-Angaben, ermittelte Provenienzen und weitere exemplarspe-
zifische Informationen wurden jedoch weiterhin im vorhandenen Zettelkatalog 
notiert, sodass dieser die umfangreichsten und aktuellsten Informationen enthielt.

Da der Katalog über mehrere Jahrzehnte entstanden ist, war das vorliegende 
Kartenmaterial uneinheitlich. So gab es Karten mit rein maschinenschriftlichem 
Inhalt, Karten, die gedruckte oder gestempelte Informationen mit handschriftli-
chen Zusätzen besaßen, aber auch zu etwa 20 Prozent rein handschriftliche und 
bisweilen unleserliche Karten.

Auch waren einige Karten noch nach dem Regelwerk der Preußischen 
Instruktionen angelegt, andere Titelaufnahmen waren bereits nach den RAK auf-
genommen.

6 �Vorbereitung für Projektlauf: Präparierung des 
Zettelkatalogs

In einem mehrstufigen Verfahren wurde der alphabetische Zettelkatalog für die 
Digitalisierung präpariert. Über 100 Kästen mussten gesichtet werden.

Abb. 2: Präparierung des 
Zettelkatalogs.
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In einem ersten Schritt entfernten Kolleg*innen der Musikbibliothek alle 
Karten des Ausleihbestands, entnahmen Verweiskarten und machten irrelevante 
Signaturen von Karten mit Mehrfachexemplaren unkenntlich. In einem weiteren 
Schritt mussten zusammengehörige Karten (bspw. mehrbändige Werke mit über-
geordnetem Titel) gebündelt werden. Für die Erschließung irrelevante Angaben 
wurden entfernt und es erfolgte die Sortierung der Karten nach bestimmten Vor-
gaben. Hierzu wurde eine nach Relevanz absteigende Liste der Sammlungen, 
Nachlässe und Medienarten angelegt. Diese Reihenfolge war beim Scanvorgang 
und bei der Datenübernahme einzuhalten, damit die für die Forschenden relevan-
ten Bestände als Erstes für Recherchen zur Verfügung standen.

Für das während des Vorgangs der Datenübernahme geplante Monitoring 
mussten die Zettelkarten jeder einzelnen Bestandsgruppe gezählt und stichpro-
benartig die zuvor erfolgte Sortierung geprüft werden.

Zum Schluss wurden die 44 für die Digitalisierung verbliebenen Zettelkästen 
durchnummeriert, entsichert und für den Transport in Frischhaltefolie verpackt.

Die Testphase sowie die Vorbereitung liefen von Februar bis Juni 2021.

Abb. 3: Transportvorbereitung der Zettelkästen.
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7 �Projektlauf
Nach der Testphase konnte die Durchführbarkeit des Projektes bestätigt werden. 
In dem gewählten Verfahren ist es möglich, die Katalogkarten zu digitalisieren 
und die Bestandsinformationen in das Bibliotheksmanagementsystem zu impor-
tieren. Der Umfang der Zettelkarten beträgt rund 35.000 Zettel. Rund ein Fünftel 
davon ist handgeschrieben, teilweise in Sütterlin. Kleinere qualitative Abstriche 
bei der Katalogisierung wurden in Kauf genommen. Das Projektmanagement war 
sich von Anfang an einer gewissen Notwendigkeit der Nachbearbeitung der Auf-
nahmen bewusst.

Zielvorgabe war der erfolgreiche Abschluss des Imports aller Daten bis Ende 
Kalenderjahr 2021. Die Dienstleistung des Scannens und Digitalisierens wurde 
ausgeschrieben. Definition und Ausformulierung des Angebots bis zum erfolg-
reichen Ausschreibungsende dauerte zwei Monate, von Juni bis Ende Juli 2021.

Zuschlag erhielt eine Leipziger Firma, welche die Zettelkarten mittels eines 
Texterkennungsprogramms (OCR) scannte und die erzeugten PDF-Dateien an 
einen Vertragspartner aus Vietnam übermittelte. Dieser Dienstleister wandelte 
die schriftlichen Informationen in strukturierte XML-Dateien um, welche dank 
der gründlichen Vorarbeiten ohne Probleme in das Bibliotheksmanagement-
system importiert werden konnten. Für mehr Übersicht und Kontrolle der Daten 
erfolgte die Lieferung in Paketen von 200 Titeldaten pro Datei. Sollte beim Import 
ein Fehler auftreten, konnte so ein Bruchteil des gesamten Volumens analysiert 
werden. Dies stellte sicher, dass der knappe Zeitplan eingehalten werden konnte. 
Der Dienstleister stellte die Metadaten und Scans zur Verwendung durch die 
Bibliothek auf einem sFTP-Server bereit. Alle entstandenen Daten können durch 
die Bibliothek nachgenutzt werden. Dieser Teil des Projektes nahm fünf Monate, 
von August bis Dezember 2021, in Anspruch.

Das Projektmanagement, bestehend aus Katalogisierungsabteilung, Sonder-
sammlungen und Bibliotheks-IT, hat im Vorfeld Ziele formuliert, einen Zeitplan 
erstellt, verschiedene Risiken identifiziert, Pufferzeiten definiert und ein akri-
bisches Monitoring des Bearbeitungsstandes verfolgt. Während der gesamten 
Projektlaufzeit wurde intern wie auch mit den externen Dienstleistern viel Zeit 
in Kommunikation investiert. Da im Zuge der Corona-Pandemie ein persönliches 
Treffen nicht möglich war, erfolgte dies auf digitalem Weg oder per Telefon. Die 
Deadline, Import aller Daten bis Jahresende 2021, wurde erfolgreich eingehalten.

Während der Datenübernahme wurden bereits von der Monitoring-Gruppe 
Signaturanpassungen vorgenommen (nicht alle Zettelkarten besaßen einen syn-
taktisch korrekten Eintrag der Signatur).

Bei der Datenübernahme und dem Monitoring war von großem Vorteil, 
dass auf die digitalisierten Zettelkarten an zentraler Stelle zugegriffen werden 
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konnte, wenn es Uneindeutigkeiten bei Titeldaten gab. Zusätzlich waren die von 
der Musikbibliothek erstellten Publikationen zu ihren Sonderbeständen eine 
unschätzbare Hilfe, da sie auch komplexere Fragestellungen, die sich bei der 
Übernahme einzelner Titeldaten ergaben, beantworten konnten.

Zum jetzigen Zeitpunkt ist eine neu gegründete Projektgruppe der Leipziger 
Städtischen Bibliotheken damit beschäftigt, die importierten Metadaten mit 
weiteren Standardelementen gemäß den Regelwerkrichtlinien nach RDA anzu-
reichern und für die Nutzenden im WebOPAC sichtbar zu machen.

8 Perspektivische Arbeiten
Mit der Übernahme der Zetteldaten in den Online-Katalog ist ein erster und ein 
guter Schritt in die richtige Richtung gemacht. Die bisherige Erschließung ist 
allerdings nicht tief und differenziert genug.

Abkürzungen müssen aufgelöst, Personennormdaten geprüft und ggf. 
korrigiert, Werktitel angelegt, Medienarten vergeben und exemplarspezifische 
Beschaffenheiten vermerkt werden.

Daher schließt sich nun die eigentliche musikbibliothekarische Arbeit an. 
Eine autoptische Prüfung der einzelnen Bestandseinheiten sowie die Konsulta-
tion weiterer externer Quellen wie der bereits erwähnten hauseigenen Publikatio-
nen zu den Sonderbeständen muss zur Korrektur und Erweiterung der Titel- und 
Exemplardaten erfolgen, damit am Ende eine dem Bestand gerecht werdende 
Qualität der Erschließung vorliegt.

Wenn dieser Schritt erreicht ist, können die Bestände auch in den Verbund-
katalog k10plus übernommen werden, in dem die Leipziger Städtischen Biblio-
theken seit 2019 erschließen.

9 Ausblick
Erstmals sind die bedeutenden historischen Bestände der Musikbibliothek der 
Leipziger Städtischen Bibliotheken in diesem Umfang online sicht- und recher-
chierbar. Zu prüfen ist die teilweise zusätzliche Erschließung der Bestände in Spe
zialdatenbanken wie beispielsweise in RISM oder auch vd182, um die Bestände 

2 VD18-Datenbank: Das Verzeichnis Deutscher Drucke des 18.  Jahrhunderts [Anmerkung der 
Redaktion].
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nicht nur dort sichtbar zu machen, wo sie sich befinden, sondern der Wissen-
schaftsgemeinschaft auch in Spezialportalen die für sie relevanten Daten zu liefern.

Ein weiterer wünschenswerter Schritt ist nun die Digitalisierung und Bereit-
stellung der Volldigitalisate, vor allem der beiden Sammlungen von Karl Heinrich 
Ludwig Pölitz und Kurt Taut. Durch die Schaffung einer Datengrundlage ist dieser 
Schritt jetzt möglich.

Die Leipziger Städtischen Bibliotheken stellen sich dem Auftrag, in diesen 
wertvollen Schatz zu investieren und den ihnen anvertrauten Beständen zu der 
Sichtbarkeit zu verhelfen, die sie verdienen.

10 Lessons Learned
Im Zuge der Datenübernahme wurde deutlich, dass die Titelaufnahme von Ver-
fasserwerken für den externen Dienstleister unproblematisch war. Problematisch 
hingegen war die Aufnahme von Sachtitelwerken. In diesem Fall wurde der Kopf-
eintrag der Karte als Körperschaftsname begriffen, was zur Anlegung von vielen 
inkorrekten Körperschaftsdaten führte. Bei einem erneuten Retrokonversions-
projekt wäre daher die Sortierung der Karten nach Werkart oder aber die farbige 
Markierung von Sachtitelwerken in Erwägung zu ziehen, da sich so die Anlegung 
von inkorrekten Körperschaftsdaten verhindern ließe.

Grundsätzlich sollte genügend Zeit für die Erstellung und Prüfung der Aus-
schreibungsvorgaben eingeplant und das Pflichtenheft auf alle Eventualitäten 
hin geprüft werden. Im vorhandenen Zettelkatalog waren beispielsweise einige 
Zettelkarten wiederverwendet worden und besaßen daher eine für die Erschlie-
ßung irrelevante bedruckte Rückseite. Diese wurde im Rahmen der Präparierung 
des Zettelkatalogs zwar ausgestrichen, es wurde aber versäumt, dem externen 
Dienstleister beim Scanvorgang die Information zu übermitteln, dass diese Rück-
seiten der Karten von der Digitalisierung ausgeschlossen sein sollten.

Im Blick behalten werden muss, dass Katalogauskünfte eine gewisse Zeit 
nicht möglich sind, wenn keine weiteren Recherchemittel im Haus zur Verfügung 
stehen.

Die Leipziger Städtischen Bibliotheken haben sich dazu entschlossen, die 
Digitalisate der Karten schnellstmöglich nach dem Scanvorgang zur Verfügung 
gestellt zu bekommen, die als Produkt auf dem Weg zur Titelaufnahme entstan-
den sind – so konnte auf Rechercheanfragen dennoch zeitnah Auskunft erteilt 
werden.

Zettelkataloginformationen ersetzen nicht eine Autopsie. Es gibt aber Infor-
mationen auf den Zettelkarten, die aus der Vorlage nicht unmittelbar ersichtlich 
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sind und die daher einen Informationsgewinn darstellen. Die Karten wurden gut 
gepflegt und neue Kenntnisstände laufend auf den Karten ergänzt. So erfolgte bei-
spielsweise auf den Karten bereits die Kennzeichnung „Msa“, wenn es sich bei der 
vorliegenden Bestandseinheit um ein verifiziertes Autograf handelte. Daher ist 
eine weitere „lesson learned“, so viele Informationen wie möglich von der Karte 
in den Datensatz zu übernehmen.

Als großer Bonus stellte sich heraus, dass im Lokalsystem erschlossen 
wurde und beispielsweise bei Drucken keine Druckidentität zu anderen Titeln 
im Verbund hergestellt werden musste, sodass die Datenübernahme zügig von-
stattengehen konnte.

Abb. 4: Leerer Zettelkatalog.
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